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Die Rachtheile häufiger Ministerwechsel .
Von E . Burke .

Es ist eine durch die Erfahrung aller Staaten und aller

Zeiten bestätigte Beobachtung , daß häufige Ministerwechsel
sa üiiotuatioo ok councils ) in einem Königreiche ein offenbarer

Beweis seiner Schwäche sind . Diesen Satz auf die Mini¬

sterien Großbritanniens angewendet , glaube ich , daß in der

Geschichte alter und neuer Zeit kein Zeitraum solcher
Schwäche zu finden sey, als derjenige der letzten 9 Jahre der

Geschichte Englands ( 1761 — 1770 ) . Während dieser
Periode lag die Leitung der öffentlichen Geschäfte des Landes
in den Händen von nicht weniger als 6 Ministerien , denen
von Pitt , Lord Bute , Grenville , des Marquis von Rocking -

ham , Herzogs von Grachton , und Lord North , so daß , wenn
wir die 9 Jahre gleichmäßig unter sie vertheilen , auf jede
Verwaltung gerade anderthalb Jahre kommen . Dieser
Wechsel der Minister konnte der Natur der Dinge nach nicht
von heilsamen Folgen seyn . Jeder nachfolgende Minister
hatte , ohne daß die Klarheit seines Geistes oder die Redlich¬
keit seines Willens angeklagt werden soll , seinen eigenen
Operationsplan , so daß ein beständiger Widerspruch in den

Systemen stattfand ; von Dem , was der Premier des einen

Tags that , that der des andern das Gegentheil , und die

ganze Weisheit der gesetzgebenden Gewalt bestand darin , der

Penelope ähnlich , das politische Gewebe aufzulösen , das zu
vollenden die Frucht so unendlicher Mühe und Arbeit ist .

Die Folgen dieses Gemengsels widersprechender Meinun¬

gen und Grundsätze waren so, wie sie ein verständiger Mann

nicht anders erwarten konnte : Verwirrung trat zu Tage in
allen Zweigen der Staatsverwaltung , die Vernunft ward
der Vermuthung geopfert , und die wiederholten Erfahrungen
von Jahren wurden für Nichts geachtet gegenüber den Träu¬
men urtheilsloser Phantasten . Bei solcher Lage der Dinge
war zuletzt die Frage nicht mehr die , wer die öffentlichen
Geschäfte am besten leiten könne , sondern nur die , wer

überhaupt noch sich entschließen könne , an ihre Spitze zu
treten . Männer von Talent und unbescholtenem Charakter
mochten kein Amt annehmen , wo es ihnen weder vergönnt
war , ihr Urtheil geltend zu machen , noch die Tugenden ihres
Herzens zu entfalten . Sie konnten weder ihre Fähigkeiten
noch ihre Grundsätze dem Belieben der Willkühr irgend eines

allmächtigen Günstlings preisgeben . In Folge Dessen wur¬
den nur Solche des Vertrauens für würdig geachtet oder
konnten sich zur Uebernahme von Vertrauensposten nur

Solche entschließen , welche ihren Nacken unwürdigem Knechts¬
dienst willig beugten ; nur Solche , welche , gleich unbekümmert
um Ehre und Schande , durch den Augiasstall des Staates

zu waten und in die Aemter des Staats auf den Wegen der
Ehrlosigkeit sich einzudrängen geneigt waren . Die Wirkun¬

gen solcher segensreichen Anordnungen ließen nicht lange
auf sich warten : Mißgriffe , aus Unwissenheit begangen ,
wurden durch die Gewalt unterstützt , und die Nation mußte
den unbeugsamen Despotismus einer tyrannischen Verwal¬

tung fühlen , weil sie einen Schrei der Entrüstung gegen die
Unfähigkeit von Narren ausstieß .

Politische Aphorismen ans Burke 's Reden .
16 .

Unstreitig sollte der gute Ruf eines jeden Menschen unter
dem Schutze der Gesetze stehen so gut , wie sein Leben , seine
Freiheit , und sein Eigenthum . Guter Ruf ist ein Außen¬
werk , welches sie Alle verthcidigt und ihnen Allen ihren Werth
verleiht . Das Gesetz untersagt auch , Rache zu nehmen ;
bindet es die Hände der Einen , so soll es die Zungen der
Andern zügeln . Dasselbe ist der Fall mit dem guten Ruf
einer Regierung ; er darf nicht verläumdet werden . Dies
ist nothwendig in jeder Regierung ; und wenn die gute Mei¬
nung eine Stütze ist, so ist Alles , was jene entzieht , eine
Zerstörung der letzteren ; die Freiheit der Presse aber ist der
Regierung nothwendig . Die Weisheit der Regierung in¬
dessen ist wichtiger , als die Gesetze .

17 .
, Ich bin nicht der Meinung Jener , welche wollen , daß das
Publikum in seiner Ruhe durchaus nicht gestört werde ; ich
liebe den Allarmruf , wo ein Mißbrauch ist . Die Feuerglocke
um Mitternacht stört euern Schlaf , aber sie rettet euch vor
dem Verbrennen in eurem Bett . Das Geschrei der Verfol¬
ger eines Uebelthäters setzt die Grafschaft in Unruhe , aber
cs sichert alles Eigenthum der Provinz . Aber ein Ge¬
schrei , blos um das Volk unzufrieden mit seiner
Lage zu machen , ohne ihm ein praktisches Heil¬
mittel derUebelstände anzugeben , ist in der That
eine der verwerflichsten Handlungen der Volks¬
aufwieglung .

18.
Wir Alle wissen , daß Diejenigen , welche behaglich auf

dem Faulbett hoher Würden lungern , sey es in Kirche oder
Staat , in der Regel aller Reform abgeneigt sind . Sie sind
schwer zu überzeugen , daß in staatlichen Einrichtungen , bei
denen sie sich nach ihrer Erfahrung so wohl befinden , irgend
Etwas mangelhaft seyn kann . Nicht minder wahr ist , daß
aus denselben selbstsüchtigen Beweggründen aufstrebender

Ehrgeiz gern Alles schlecht findet und nicht in der Ordnung .
Dies sind Wahrheiten auf der einen wie der andern Seite ,
und die Argumente auf beiden nicht einen Heller werth .

19 .
„ Wenn ihr an die Symbole rührt , so zerstört ihr das

Wesen der Kirche ." Diesen Satz muß ich um der Freiheit
der Kirche selbst willen schlechthin verneinen . Die Kirche ,
wie jede andere Körperschaft , kann ihre Gesetze ändern , ohne
ihr Wesen ( iäentit ^ ) zu wechseln . Als eine unabhängige
Kirche , die sich dem Jrrthum unterworfen bekennt , hat sie
das Recht in Anspruch genommen , in ihren Angelegenheiten
ohne die Zustimmung irgend eines Andern zu handeln ; als
Kirche nimmt sie das Recht in Anspruch und hat es stets
geübt , Veraltetes in der Lehre , der Disziplin , dem Ritus zu
verbessern . Sie würde im Gegentheil ihre körperschaftlichen
Befugnisse beschränken , und mit ibren Grundprinzipien in
Widerspruch treten , wenn sie sich selbst die weise Ausübung
dieser Befähigung zur Reform abspräche . Was sollen wir
von der Weisheit , um Nichts zu sagen von der Kompetenz ,
einer Gesetzgebung denken , welche bei ihrem Beginn ein sol¬
ches Grundgesetz sich selber beilegte , und dann sich selbst für
unfähig erklärte , ihre eigenen Funktionen auszuüben ; welche
es hinderte , irgend welche neue Gesetze , und sepen sie noch
so nothwendig , zu geben , und noch dazu in dem Punkte , der
die menschliche Gesellschaft in ihren heiligsten Interessen be¬
rührt , und wo sie am meisten der Vermittlung der Kirche be¬
darf ; welche sich selbst für immer und ewig durch Grundge¬
setze binden wollte , die sie hinderten , sich selbst zu ihren Mei¬
nungen zu bekennen , so klar , und zu ihren Nothwendigkeiten ,
so dringend sie seyen ? So handelnd würde die Kirche für
immer sich ihrer eigenen Macht begeben ; sie würde sicher sich
weit über den Staat und zu jener Art der Unabhängigkeit
erheben , den zu verhüten der große Grundsatz unserer Poli¬
tik gewesen ist .

20.
Der Geist der religiösen Polemik hat der Natur der

Dinge gemäß seine Schärfe verloren ; man kann ihn wieder
lebendig mache

'n . Ich will nicht in die Frage eingehen , um
wie viel die Wahrheit dem Frieden vorzuziehen sey . Viel¬
leicht ist die Wahrheit weit besser . Allein da wir kaum im¬
mer dieselbe Gewißheit in der einen wie in dem andern
haben , so möchte ich , und wäre die Wahrheit in der That
so klar wie die Sonne , doch festhalten am Frieden , der in
seiner Gesellschaft die Liebe -hat , die höchste der Tugenden .

21 .
Zwischen allen Theilen und Ständen eines Staates sollte

ein richtiges Verhältniß seyn . Ein armer Klerus in einem
reichen Volke kann nur in loser Verbindung stehen mit dem
Körper , den er unterrichten soll, und ist ein Schimpf für daö
öffentliche religiöse Gefühl . Solch irreligiöse Frugalität ist
selbst eine gemeine Art von Sparsamkeit , da das Wenige ,
was gegeben wird , rein weggeworfen ist . Solch ein verarm¬
ter und entwürdigter Klerus ist in ruhigen Zeiten außer
Stande , seine Pflicht zu thun , und dürfte in unruhigen Zei¬
ten viel beitragen , den öffentlichen Verwirrungen einen
ernstern und gefährlichern Charakter zu geben .

Deutschland .
ft Karlsruhe , 9. Jan . Die Petition der 23 Gemein¬

den des hiesigen Landamts - Bezirks um Abänderung des
Brandversicherungs - Gesetzes für Gebäude veranlaßte die
Abegg

' sche Schrift über die Aufhebung des monopolisirten
Versicherungszwanges , und in den letzten Tagen einen , dem
Drucke übergebenen Bericht des Hrn . AbZ . Küßwieder , wel¬
cher Bericht in diesen Tagen in der Zweiten Kammer zur
Diskussion kommen soll .

Der Hr . Abgeordnete spricht sich gegen den Antrag der
Petition aus , das Brandkassen -Jnstitut nach den 4 Regie¬
rungsbezirken zu trennen , und wir geben ihm darin vollkom¬
men Recht .

Bei einem Versicherungskapitale von etwa 334 Millio¬
nen *) muß eine auf Gegenseitigkeit mit einem Jdealfonde
gegründete Versicherungsgesellschaft sehr solide Theilnehmer
und solid gebaute wie erhaltene Gebäude besitzen , um aus der
Gegenseitigkeit nicht mehr Nachtheile , als Vortheile zu er¬
langen . Wo — wie bei uns — bei der Frage über den
Eintritt in die Versicherungsgesellschaft weder die Qualität
des cintretenden Mitgliedes noch des Gebäudes in Betracht
kommt , da ist die Gefahr vor Nachtheilen größer , als bei
Gesellschaften , von welchen diese beiden Punkte erwogen wer¬
den . Thcilt man unsere durch Zwang zusammengebrachte
Gegenseitigkeits -Versicherungsgesellschaft in 4 solcher Insti¬
tute , so werden die Nachtheile des GanM nicht gehoben ,
sondern nur anders vertheilt ; damit ist aber für das Land
wenig oder Nichts gewonnen .

Eben so richtig sagt der Hr . Abgeordnete , und weist es
nach , daß der Grundsatz einer auf Gegenseitigkeit gegründe¬
ten Versicherungsgesellschaft in Beitrag und in Empfang
durchaus unglücklich in dem Gesetze durchgeführt ist .

Darin aber kann ich nicht zur gleichen Ansicht mit dem

* ) Deutschland zählt PrivatverflcherungSgescllschaften , bei denen
größere Verflcherungskapitale eingezeichnet flnd .

Hrn . Berichterstatter gelangen , daß trotz allen Nachtheilendas Gesetz fortdauern und erst bei der gesetzlichen Revisionder Taratron also erst 1859 — die Tarationsfehler aus¬
geglichen werden sollen .

Der Hr . Berichterstatter unterstützt seine Ansicht mit fol¬
genden Gründen :

«) Ein Hauptzweck des Gesetzes ist Beförderung und Be¬
festigung des Kredits . Löst man den Gesammtverband , so
unterliegt es keinem Zweifel , daß für die Hauseigenthümer
rücksichtlich ihrer hypothekarischen Anleihen eine gewaltsame
Erschütterung der Kreditverhältnisse herbeigeführt , daß die
Sicherheit der Gläubiger in hohem Grade gefährdet werde .

d ) Das im Jahr 1758 gegründete Brandkassen -Jnstitut
steht unter dem besonder » Schutz der Verfassung ( § . 25 der
Verfassungsurkunde ) .

e) Durch Versicherung bei Privat - oder sog. Spekula¬
tionsgesellschaften würden zwar die Hauseigenthümer der
Städte und des flachen Landes gewinnen , aber die Bewohner
des Waldes : c. , welchen seither die Brandkasse vorzugsweise
zugut kam , für deren Kredit und Sicherheit sie auch am noth -
wendigsten sich zeige , würden verlieren . Privatgesellschaften
böten auch nicht die Sicherheit des Staatsinstitutes , wie wir
es besitzen ; ihre Zahlungsfähigkeit höre oft da gerade auf ,
wo ihre Hilfe am nöthigsten erscheine .

ä ) An der Herstellung der Rheindurchschnitte , der Eisen¬
bahn , an der Erbauung von Häfen , Lagerhäusern u . dergl .
trugen die Bewohner der oberen Landestheile , namentlich
des Seekreises , beträchtliche Summen bei , ohne nähere Vor¬
theile davon zu haben , während der Mittelrheinkreis und der
Unterrheinkreis große Vortheile aus diesen Unternehmungen
zogen ; zur Ausgleichung dienten nun die Brandentschädi -
gungs -Opfer , welche die beiden untern Kreise den vbern seit¬
her dargebracht hätten oder noch darbringen werden .

Ich will über diese vier Gründe meine Ansicht kurz dar¬
legen :

Zu a. Wenn Schuldner und Gläubiger einig sind , die
Versicherung in dem Generalbrandkasscn -Jnstitute aufzuge -
ben und das Haus anderswo billiger zu versichern , so besteht
für den Staat kein öffentlich rechtlicher Grund , die Interessen
des Gläubigers wie des Schuldners zu bevormunden und
durch Zwang zu hindern .

Eine subsidiäre Sozialverpflichtung der Häuserbcsitzer zur
Sicherung sämmtlicher Gebäudehypothekargläubiger gehört
nicht zum natürlichen Zwecke eines Brandversicherungs - Jn -
stituts . Die Richtung , welche eine solche Sozialverpflich -
tung in das Gesetz einbrachte , läßt sich — wie schon geschah— allerdings als eine kommunistische betrachten .

Die Zahl der Städtebewohner , wie der Bewohner der
Ebene des Rheinthaies , welche durch den Austritt aus der
Landesanstalt gewinnen würden , beträgt gegen die Bewoh¬
ner deS Waldes , welche verlören , weitaus — bis zu etwa" /i - — die Mehrheit . Wie läßt es sich nun mit den For¬
derungen der Gerechtigkeit vereinbaren , von den Bewohnern
der Ebene zu verlangen , denen auf dem Walde durch die
Brandkasse den Kredit der Gläubiger für s. g . Gebäude zu
wahren , welche Gebäude nirgends sonst Kredit verdienen und
nur durch Anzünden und Entschädigung der hohen Tarsum -
men aus der Brandkasse sich gut bezahlt machen .

Abgesehen von der Ungerechtigkeit , welche das Gesetz hier
übt , würde übrigens der Kredit der Waldgegenden durch
eine Gesetzesänderung schwerlich Noth leiden ; denn der vor¬
sichtig handelnde Kapitalist , welcher in solche Gegenden Geld
ausleiht , schlägt die Gebäude — wie sie es verdienen — gar
nicht oder höchst unbedeutend an ; er sieht darauf , was ihm
an Aecker , Wiesen , Wald als Versatz geboten wird , und dar¬
nach entscheidet er sich über die Kapitalanlage . Will der
Staat jedoch absolut den Hausbesitzern auf dem Walde eine
subsidiäre Sicherheit für ihren Kredit verschaffen , so mag er
aus eigenen allgemeinen Mitteln , nicht aber aus dem Gute
eines Theiles seiner Angehörigen , aus den Mitteln der
Hauseigenthümer von den Städten und der Ebene es thun .

Zu d . Institute , welche lange angedauert und unter ver¬
änderten Umständen auch unverkennbar sehr viel Gutes ge¬
leistet haben , verdienen gewiß alle Achtung . Allein , wenn
durch veränderte Umstände die Wirkungen den Absichten des
Instituts selber entgegen treten , so kann man ' nur beklagen ,
daß ein solches Institut unter dem besonder » Schutze der
Verfassung steht , nicht aber einen Grund , das Jnstitutsgesetz
fortdauern zu lassen , daraus entnehmen .

Zu o. In Deutschland ging — meines Wissens — seither
nur eine Versicherungsgesellschaft zu Grunde : die städtisch -
hamburgische , welche lediglich über Hamburg sich erstreckte ,
auf Gegenseitigkeit beruhte , und den dortigen großen Brand
von 1843 natürlich nicht überdauern konnte . Worauf die
Behauptung deS Hrn . Berichterstatters beruht , daß die
Zahlungsfähigkeit der Privatgesellschaften oft gerade da auf¬
höre , wo ihre Hilfe am nöthigsten erscheine , vermochte ich
nicht zu ermitteln , indem es mir nicht gelang , die .Thatsachen ,
welche den Beleg der Behauptung bilden , aufzufinden .

Das aber läßt sich sagen : wenn das Unglück — was Gott
verhüten möge — es wollte , daß eine Stadt , wie Mannheim ,
Karlsruhe , Freiburg , Heidelberg mit einem Versicherungs¬
kapitale von 10 bis 12 Millionen durch Feuer zerstört wer¬
den sollte , so würde unsere General -Brandkaffe , die keinen



Neservefond und keine Rückversicherungen hat , in eine sehr
mißliche Lage über die Herbeischaffung der Geldmittel ge¬
raden ; der Staat müßte durch Anleiheverbürgung inter -
zediren , und bei solchen in der hohen Noch gemachten An¬
leihen bekommt man bekanntlich kein Agio , sondern muß
mehr verschreiben , als man empfängt . Solide Privatgesell¬
schaften , die bei ihren bedeutenden Mitteln und vorsichtigen
Rückversicherungsoperationen den Druck solcher Unglücks¬
schläge zu vertheilen verstehen , wären aber augenblicklich im
Stande , den ermittelten Schaden zu bezahlen . Der Ham¬
burger Brand hat nicht eine der größern deutschen Gesell¬
schaften, die dort viel versichert hatten , in den Zahlungen ge¬
hemmt oder gar geworfen .

Zu ä . Die Rheindurchschnitte , die Eisenbahn , die Häfen ,
Lagerhäuser kommen dem ganzen Lande zugut , darum zahlt
auch das ganze Land an ihnen ; aber die Brandschäden , die
in ihrer Mehrheit Brandstiftungen aus gewinnsüchtiger Ab¬
sicht sind , von denen hat kein Theil des Landes wahren Vor¬
theil . Die braven Hausbesitzer Müssen ihr mit Schweiß er¬
worbenes Geld zur Beförderung der tiefsten sittlichen Zer¬
störung bezahlen . Solche Geldausgaben lassen sich nicht mit
dem Aufwande wohlthätiger Anlagen im Lande kompensiren.

Der Hr . Berichterstatter hält es nach einer andern Stelle
seines Berichtes zwar für gewagt , aus Zahlenverhältnissen
über die zur Untersuchung gekommenen Brandfälle Schlüsse
auf verbrecherische Handlungen aus Gewinnsucht zu machen;
allein , wenn die Zahl der Brandfälle während einer Reihe
von Jahren die gleiche Bewegung mit den Zahlen der ver¬
schiedenen Vergehen gegen das Eigenthum einhält , wenn
aus den lokalen Erhebungen , aus den wirthschaftlichen Ver¬
hältnissen der Abgebrannten Gründe und Spuren verbreche¬
rischer Handlungen sich zeigen , so läßt sich der Schluß auf
deren Vorhandensein als gerechtfertigt betrachten . Der
Verbrecher geht , ohne es zu ahnen , eben doch nur in den
Gesetzen der Verbrechen , die für jede ihrer Gattungen ihre
Richtstöcke haben . Die Statistik hat schon viel beigetragen ,
diese Richtstöcke für manche Gattungen von Verbrechen aus¬
zufinden ; bei den Brandfällen unseres Landes hat sie diese
Probe wohl geliefert .

Eine einstweilige Fortdauer des fetzigen Gesetzes wird die
Gebäudebesitzer zwar noch viel Geld kosten , aber lange fort
wird das Gesetz schwerlich mehr andauern . Die Mahnun¬
gen , es abzuändern , werden in reichem Maße hervortrcten ;
man wird diese Mahnungen beachten und ihnen nachgeben
müssen.

Karlsruhe , 10. Jan . In Nr . 7 der Karlsruher Zeitung
sucht ein Korrespondent vom Mittelrhein meinen in der Er¬
sten Kammer über das Budget der Forstadministration ge¬
haltenen Vortrag zu entkräften . Ich habe darauf nur wenig
zu bemerken .

Staatseinrichtungen unterliegen der Beurtheilung eines
Jeden ; zur Pflicht wird sie den Kammermitgliedern ; diese
haben sich nach ihrer Ueberzeugung auszusprechen , und Jeder ,
dem ihre Ansichten nicht eingehen , der kann sie in der Kammer
selbst, gehört er ihr an , oder öffentlich bekämpfen.

So weit achte ich auch das Recht des Korrespondenten .
Ueber die von mir angegebenen Zahlen kann sich Jeder

durch Vergleichung der angeführten Nachweisungen und
Budgetsätze ein selbständiges Urtheil bilden . Was von mei¬
nem Vortrage nicht oder mißverstanden worden ist , bedarf
keiner Erörterung . Eine unbefangene Beurtheilung der Sache
selbst fördert die Korrespondenz eben so wenig , als sie die
Sache erschöpft ; auf den sachverständigen und gebildeten
Theil der Leser ist sie wenigstens nicht berechnet. — Der
Korrespondent erlaubt sich aber zur Vertheidigung der von
ihm in Schutz genommenen Einrichtungen die Schmähung
eines mich nahe angehenden längst Verstorbenen , der jeden¬
falls hoch über ihm steht, und zu dessen Beurtheilung wenig¬
stens aus den Grund seines Aussatzes ihm die Befähigung
nicht zugestandcn werden kann ; jene Schmähung ist eine Ge¬
meinheit . Er erlaubt sich aber auch , von der Sache selbst
abgehend , mich hinter der Barrikade der Anonymität zu ver¬
dächtigen und zu verunglimpfen . Dadurch gesellt er zur Ge¬
meinheit noch die Feigheit .

Nur wegen dieser letzten Aufklärung , die ich dem Hrn .
Korrespondenten schuldig zu seyn glaube , habe ich sein Ope -
rat einer Erwiederung gewürdigt . F . v. Kettner . *)

s Karlsruhe , 10. Jan . Tagesordnung der dreiundvier¬
zigsten Sitzung der Ersten Kammer aus Samstag , den 11 . Ja¬
nuar , Morgens 9 Uhr : 1 ) Anzeige neuer Eingaben .
2 ) Fortsetzung der Berathung des Gesetzentwurfs , die Ent¬
schädigung für die aufgehobenen Besitzveränderungs -Abga -
ben betr . 3) Berathung der Berichte : a) des Hofgerichts -
Präsidenten Obkircher über den Gesetzentwurf , die Einfüh¬
rung des Strafgesetzbuchs rc. betr . ; d) des Staatsraths
v. Stengel über die Adresse der Zweiten Kammer , die provi¬
sorischen Gesetze betr .

Stuttgart , 9. Jan . ( Schw . M .) Sicherm Vernehmen
nach sind von dem k. Ministerium des Innern Vvrbereitungs -
arbeiten für die Vornahme einer neuen Abgeordnetenwahl
angeordnet worden .

Fulda , 7. Jan . ( O . P . A . Z .) Nebst einer vollständigen
Kriegs -Schiffbrücke ist heute die Munition für sämmtliche Waf¬
fengattungen des nach Schleswig -Holstein auf dem Marsch
begriffenen österreichischen Armeekorps hier angekommen ;
eben so etwa 40 Wagen mit Materialien und Werkzeugen .

Kiel , 6 . Jan . (O . P . A . Z.) Mit dem heute um 11 Uhr
ankommenden Vormittagszuge trafen die beiden Kommissäre
v . Thümen und Graf Mensdorff -Pouilly hier ein, und wur¬
den am Bahnhofe vom Stadtkommandanten Obersten v. Zeska
empfangen . Nachdem sie anderthalb Stunden in Brandt 's

*) Mit der Aufnahme dieser Entgegnung , der wir eben so wie
dem Artikel , in welchem der Angriff enthalten war , fern stehen ,
ist die Polemik geschloffen . Daß wir weder für den materiellen
Inhalt , noch für die Form desselben einzustehen haben , versteht
sich von selbst . R . d . K . Z .

Hotel verweilt hatten , machten sie in voller Generalsuni¬
form in Begleitung ihrer Adjutanten dem Mitgliede der
Statthalterschaft , Grafen v. Reventlow , ihren Besuch, hier¬
auf dem Stadtkommandanten und den Departementschess .
Nach 1 Uhr fuhren dieselben unter dem Donner der Salut¬
schüsse von dem Dampfer „ Bonin " auf das Schloß zurKon -
ferenz mit der Statthalterschaft . Ueber diese ist natürlich
im Publikum noch Nichts bekannt .

Berlin , 5. Jan . In Betreff der gegenwärtigen Maß¬
nahmen , betreffend Schleswig -Holstein , geht der „ Voss. Z ."
folgende Mittheilung zu : Auf die faktische Lage der Dinge
kommt es aber hauptsächlich an . Die Rechte der Herzog¬
tümer sind verbrieft und heilig , sie müssen gewahrt werden ;
es fragt sich nur , wie Dies am erfolgreichsten für die Her¬
zogtümer sowohl , als auch für Deutschland geschehen könne.
Die Stellung Preußens zu den Herzogtümern war eine
äußerst mißliche. Preußen führte den Krieg in Schleswig -
Holstein bekanntlich im Aufträge deS Deutschen Bundes ,
nicht für sich ; alle Nachtheile aber , die aus diesem Krieg
entsprangen , hatte , mit alleiniger Ausnahme der kriegfüh¬
renden Herzogtümer , Preußen allein zu tragen . Wie durch
die Blvkade seiner Häfen der Handel gänzlich darniederlag
und der Wohlstand der Ostsee-Provinzen immer mehr und
mehr dem Ruine entgegenging , ist bekannt . Zudem drohte
diese Angelegenheit zu den ernstesten Kollisionen mit dem
Ausland zu führen , die preußische Politik war dadurch ge¬
lähmt , und an den Dank , den Preußen für seine uneigen¬
nützige Opferwilligkeit von den deutschen Staaten ärntetc ,
deren Sache es doch eben so gut , als die Schleswig -Holsteins ,
führte , an all die Verlegenheiten , die ihm mit jedem Tage
bereitet wurden , brauchen wir wohl nicht zu erinnern . Die¬
sem Stande der Dinge gegenüber war für Preußen sehr viel
gewonnen , daß es durch den Frieden vom 2. Juli die Auf¬
gabe , Schleswig -Holsteins Rechte zu wahren , in die Hände
sämmtlicher deutschen Regierungen wieder zurücklegte , und
sich dadurch von allen jenen Hemmnissen und Verlegenheiten
befreite . Die Lage der Dinge ist nunmehr eine ganz andere .
Die Sache der Herzogtümer sollte zwar immer eine allge¬
meine deutsche gewesen seyn ; allein durch die Verkettung
vieler Umstände hatte sic im Grunde genommen doch mehr
den Charakter einer speziell schleswig -holsteinischen Angele¬
genheit angenommen . Jetzt ist sie wieder eine allgemeine
deutsche Sache , welche Preußen , als Mitglied des Deutschen
Bundes , nach Verhältniß mit allen deutschen Regierungen
zu vertreten hat . Es ist daher in den Schritten , welche jetzt
in Betreff der Herzogtümer gethan werden , nichts Anderes
zu erblicken, als daß dem Gesetze, daß Untertanen nicht im
bewaffneten Zustande mit ihrem Landesherrn unterhandeln
sollen, Rechnung getragen werden soll, keineswegs aber auch
nur im entferntesten ein Preiögeben der Rechte der Herzog¬
tümer . Die Herzogtümer hätten sich in ihrem heroischen
Kampfe aufgerieben , ohne darum ein günstiges Resultat zu
gewinnen . Jetzt aber stehen die beiden deutschen Großmächte
für das deutsche Bundesland ; sie müssen und werden dem
Bundesbeschluß vom 17. September 1846 Geltung verschaf¬
fen. Weigert sich Dänemark , so ist eine genügende Heeres¬
macht da , um dieser gerechten Forderung nötigenfalls den
geeigneten Nachdruck zu geben .

L Berlin , 8 . Jan . In der heutigen Sitzung der Ersten
Kammer war zunächst die Interpellation des Abg. v . Am¬
mon , welche dahin geht , daß das Staatsministerium der
Ersten Kammer eine vollständige Darlegung der seither von
der königl . Regierung befolgten Politik gebe und diejenigen
Aktenstücke mittheile , welche über dieselbe gewechselt worden
sind , auf der Tagesordnung .

Der Ministerpräsident : Halten Sie es nicht für
einen Beweis des Mangels an Willfährigkeit , wenn ich es
ablehne , die Interpellation gegenwärtig zu beantworten .
Theils liegen die Thatsachen , die inzwischen vorgefallen sind ,
offen vor ; theils sind die Verhandlungen in der Schwebe , so
daß sie nicht ohne Nachteil der Oeffentlichkeit übergeben
werden können ; theils endlich sind die in der Interpellation
ausgesprochenen Wünsche so allgemein gehalten , daß sie in
ihrer ganzen Ausdehnung dem Felde der eigentlichen Auf¬
gabe deS hohen Hauses nicht angehören . Es versteht sich
von selbst, daß die Punkte , welche nach Art . 48 der Verfas¬
sung der Genehmigung dieser Kammer unterliegen , ihr nicht
werden vorenthalten werden .

Auf der Tagesordnung war nunmehr die Adreßdebatte .
Verbefferungsanträge zur Adresse werden verlesen . Einfache
Tagesordnung ist von den Abgg . Grein und v. Reibnitz
beantragt und von 47 Mitgliedern unterstützt . ( Der von 29
Abgeordneten unterstützte Antrag des Abg. Stahl ist bereits
mitgetheilt .) Es melden sich viele Redner zum Wort .

Abg. Camphausen ( für eine Adresse) : Ich bin nicht
der Meinung , daß Adreßdebatten vermieden werden müssen.
Die dargelegte Politik bedarf einer Erwiederung . Viele
Punkte sind dieselben geblieben , andere sind geändert . Wir
theilen das Vertrauen jener Seite des Hauses nicht. Auch
das Motiv der schwebenden Verhandlungen erkenne ich nicht
an . Die Politik der Regierung ist nie durchsichtiger gewesen,
als jetzt. Ueber das Ziel ist kein Zweifel : es ist , daß der
Verfassung für Deutschland die preußische weichen muß .
Das gegenwärtige Ministerium ist am wenigsten geeignet ,
auch wenn es wollte , ein solches Ziel zu verhindern . , Ich
gehe Preußens Verluste nicht durch ; sie müßten aber dazu
führen , daß man wenigstens das gute Recht festhalte . Preu¬
ßen hat die Gefahren des drohenden Krieges nur durch
Opfer , die noch lange werden gefühlt werden , überwunden .
Die Gründe für den Krieg lagen in der Verfassung vom
Mai , gegen die nicht bloö Würtemberg und Bayern , sondern
auch Frankreich und Rußland waren . Der Zwiespalt im
preußischen Kabinett erhöhte die Keckheit der auswärtigen
Mächte . Es hat ein Systemwechsel stattgefunden , ohne einen
Wechsel der Parteien . Den 2 . November wurde die Mobi -
lisirung abgelehnt , den 6 . beschlossen , den 26 . die Punkta¬
tionen von Olmütz unterschrieben . Jetzt besteht in Europa
nicht mehr die Furcht , Preußen werde für seine Politik das

Schwert ziehen. Dann liegen zwei Befürchtungen : ein
unwillkührlicher Krieg und ein unehrenvoller Frieden . In
den Augen des Auslandes hat Preußen seine frühere Politik
verlassen und man wird nicht glauben , daß es um eine Klei¬
nigkeit , wie die Anerkennung der Bundesverfassung , viel
Umstände machen werde .

Ich muß aus die Verfassung vom Mai 1849 Hinweisen.
Hätte man das Parlament in Erfurt nicht berufen , so hätte
ein Versprechen ohne Akzeptation Vorgelegen. Man berief
die Vertreter des Volkes , das Versprechen war akzeptirt .
Im Fürstenkongreß wurden die Verpflichtungen zwischen den
verbündeten Regierungen gelöst . Wenn ein Minister einem
einzelnen Mann ein Versprechen gibt und es nicht ausführt ,
so gibt er wenigstens Gründe an ; dem Volke hat man keinen
Grund der Nichterfüllung angegeben , was man hätte thun
müssen, wäre es auch nur aus Rücksichten des Anstandes ge¬
wesen . ( Links Beifall .) Als zu Frankfurt der Reichsver¬
weser gewählt wurde , blieb mindestens ein Zweifel darüber ,
ob außer der Nationalversammlung auch die Einstimmung
aller Negierungen nothwendig sey ; als die Nationalver¬
sammlung aufgelöst wurde , sagte Oesterreich , eine Ueber-
einstimmung der Regierungen sey möglich ; später wurde eine
solche nicht mehr anerkannt .

Dadurch , daß wir das Alte einfach zurückführen , ist Nichts
geschehen. Das Bundesrecht ist durch Thatsachen verändert ,
die Kriegsverfassung ist modifizirt worden . Der Bundes¬
tag hat nur bestanden als ein Vertrag deutscher Fürsten in der
Mitte der europäischen Staatenfamilie . Die alte Ansicht des
österreichischen Kabinetts über den Bundestag war , daß die
andern gesetzgebendenGewalten in Deutschland der des Bun¬
des untergeordnet waren ; eine spätere Ansicht ging dahin ,
daß der Kaiser sich nicht in die von demselben gefaßten Be¬
schlüsse zu fügen habe. Das Bundesrecht besteht nicht mehr
in dem Umfang , in dem es vor 1848 bestanden hat . Was
davon besteht, darüber walten Zweifel ob . Die wechselnden
Aussprüche der österreichischen Negierung über die Bundes¬
verfassung sind nur der politischen Konvenienz zuzuschreiben.
Die österreichische Verfassung vom 4. März besteht noch,
wenn sie auch nicht ausgeführt ist ; das Verfahren Oester¬
reichs ist nur möglich , weil die Lüge alle Scham verloren
hat .

Bald ist man auf dem Punkte , zu den Völkern zu sagen :
Werft euch nieder , oder wir werfen euch nieder . Das Be¬
stehen der österreichischen Verfassung ist deßhalb besonders
wichtig, weil auch in Oesterreich ein Systemwechsel mit oder
ohne Wechsel der Person eintreten kann. Die Befugnisse
des Bundestages habe ich vor Ihnen schon früher einmal
dargelegt , und es bleibt kein Zweifel , daß er diese Befug¬
nisse auch später ausüben wird . Daß die Verfassung Ver¬
änderungen erleidet , können wir uns gefallen lassen ; aber
daß sie aufgehoben wird durch ein Motiv , das zum Theil
außer dem preußischen Staate liegt , können sich selbst Die
nicht gefallen lassen , die in ihr die bedeutendsten Mängel
sehen. Es ist wohl nie so wenig Rücksicht auf unsere Reden
genommen worden , als jetzt ; doch will ich nicht die schwa¬
chen Seiten unserer politischen Lage hervorheben ; der Weg ,
deu mau einschlägt , führt , wen« nicht zur wirklichen Me -
diatisirung , so doch zum Aufgeben der wichtigen Stellung
Preußens . Das Resultat wird freilich kein dauerndes seyn.

Aber würden Sie z . B . die Rheinprovinzen durch einen
Frieden preisgeben , weil Sie sie wieder erobern können ?
In Betreff der Bundesverfassung will Oesterreich die Ueber -
einstimmung zur Veränderung , Preußen die Uebereinstim -
mung zur Restauration . Oesterreich hält Das , was in der
Bundesverfassung nicht geändert wird , für zu Recht be¬
stehend. Der Bundestag in Frankfurt besteht neben Dres¬
den, und viele Staaten werden es vorziehen , in Frankfurt
mit Stimmrecht , als in Dresden ohne dasselbe zu sitzen.
Schon ist von einem Dualismus zweier Staaten in Deutsch¬
land nicht mehr die Rede, und noch einmal als Störer des
Friedens bezeichnet, wird Preußen den Bund und das Bun¬
desrecht anerkennen . Meines Erachtens gibt es jetzt in
Preußen nur noch zwei Parteien : die eine will die preußi¬
sche Verfassung erhalten sehen, ohne Einfluß des Auslandes ,
die andere will mit Hilfe des Auslandes die Verfassung ver¬
nichten. ( Bravo und Zischen.)

Der Ministerpräsident : Der geehrte Redner hat
darauf hingewiesen , daß ein Systemwechsel stattgefunden
habe. Allerdings muß sich Jedermann nach den Umständen
richten, und die Ideologen in Deutschland haben gerade deß¬
halb Nichts erreicht , weil sie stets mit dem Kopf durch die
Wand wollten . Der Bundestag ist eine Schöpfung des
Jahres 1815 , eine Schöpfung der Eile , nicht genügend für
die Bedürfnisse des Volkes . Nichtsdestoweniger hat sie be¬
standen ; Deutschland hat unter dem schwachen Dache ge¬
wohnt , bis das Jahr 1848 die Säulen umstürzte und das
Gebäude mit .

Da ergossen sich alle Schmähungen auf das Haus , statt
auf die Balken . — Ich verkenne den Einfluß nicht , den zu
ihrer Zeit die Nationalversammlung in Frankfurt hatte .
Aber denkt man an jene Zeit zurück , so glaubt man sich in
einen Traum versetzt: Die Grundrechte , die Kaiserwahl ,
das schlimme Ende — mit einem Reichsregenten Raveaur ,
gehören noch nicht der Vergessenheit an . — Preußen ent¬
schloß sich , an die SpitzeDeutschlands zu treten , gründete die
Union mit zwei Regierungen , die sogleich wieder zurück¬
traten .

Es kam der Tag von Erfurt ; auch dort waren treffliche
Elemente ; doch der ruhige Zuhörer mußte sich sagen , daß
auch diese Versammlung nicht frei von Souveränetätsgelü -
sten war . ( Beifall .) Auf dem Fürstenkongreß in Berlin
einigte man sich nicht ; mehrere der Staaten traten zurück ;
die Zahl der bleibenden , wurde immer geringer ; es blieben
nur die kleinen Staaten , die in Preußen eine Stütze suchten.
Eine deutsche Verfassung ist, Das stellte sich heraus , mit die¬
sen doppelten Garnituren von Parlamenten unmöglich . In -
mittelst wurde versucht , den Bundestag wieder herzustellen .
Daran betheiligten sich mehrere Regierungen . Bei den



Konflikten in Hessen und Schleswig -Holstein sollte Preußen
sein Einfluß entzogen werden .

Ein Krieg konnte nur darauf gehen , die Unionsverfassung
überhaupt oder die hessischen Beamten zu beschützen . Die
Thatsachen in Hessen sind bekannt — die Meinungen darüber
verschieden. Die Einen glauben an Willkührlichkeiten der
dortigen Regierung , die Andern an eine gefährliche Beam¬
tenrevolution . ( Murren .) Ja ! ich nenne sie gefährlich ,
weil sie im Schlafrock und Pantoffeln gemacht wird , während
Barrikadenkämpfer wenigstens den Muth haben müssen , auf
die Barrikaden zu treten . ( Lauter Beifall .) Unsere Feinde
in fenem Kriege waren Oesterreich , dem sich Rußland ange¬
schlossen hätte ; unsere Freunde — die schwächer» Regierun¬
gen in Deutschland , vielleicht hessische Offiziere , Mazzrm m
Gens , Klapka und Rüge in Holstein . In diesem Momente
mußte entschieden werden . Es war genug erreicht , wenn
Preußen überall in Deutschland ein gewichtiges Wort mit¬
zusprechen hatte . Ja ! es ist ein Wendepunkt in 'der preußi¬
schen Politik eingetreten ; es soll entschieden mit der Revo¬
lution gebrochen werden . ( Lauter Beifall .) Darum sollte
die Politik durchsichtig seyn ; möge sie nie wieder in Nebel
gehüllt werden . Wenn die Truppen in Hessen zurückgingen,
so geschah es auf den Befehl ihres Königs . ( Beifall . ) Diese
Probe des Gehorsams wird auch von mir als schwer aner¬
kannt ; noch schwerer aber war jene Probe , als das Heer
sich vor der besiegten Revolution auf den Befehl des Königs
zurückzog . ( Beifall .)

Wir haben die schweren Folgen eines Bruderkriegs in
Deutschland erwogen . Darum wird man im Auslande doch
an preußischen Kriegsmuth glauben , wenn wir zum Schwerte
greifen . Zu den Verhandlungen in Dresden hege ich das
Vertrauen , daß die bösen Voraussetzungen , die man darüber
hegt , nicht in Erfüllung gehen werden . Sie werden ein
einiges Deutschland zur Folge haben , in dem Preußen die
ihm gebührende Stelle einnimmt . Der Redner hat nicht mit
so drastischen Worten , wie an einem andern Orte geschah,
die Entfernung des Ministeriums gefordert ; wir glauben
deßhalb , daß diese Rede nicht eine eben so große Menge von
Adressen zur Folge haben wird , in denen sich Vertrauen zu
der Negierung ausspricht . Wir hegen die Ueberzeugung ,
daß wir für das Beste des Landes gehandelt haben , und daß
uns auch ferner das Vertrauen der Wohlgesinnten unter¬
stützen wird . ( Lauter Beifall .)

Der Kriegsminister : Wenn ich das Vertrauen des
vorigen Redners nicht habe , so werde ich mich darüber trö¬
sten müssen. Die Aeußerungen über eine Inkonsequenz
meinerseits sind zum wenigsten unrichtig . Die Kriegspartei
im Ministerium ist am 2 . November gefallen ; ich habe für
den Frieden gerathen aus wahrer Ueberzeugung für das
Wohl des Vaterlandes , aus politischen Gründen und aus
militärischer Vernunft . Was . Preußen in Hessen wollte , ist
erreicht : die Verbindung mit den Westprovinzen ist herge¬
stellt und garantirt .

Abg. Stahl : Der Antrag , den ich gestellt habe , geht auf
ein Vertrauensvotum für das Ministerium ; doch genügt uns
auch der Antrag der Kommission. Zwar sind wir nicht ge¬
friedigt durch die fetzigen Zustände in Deutschland ; aber ist
ein gesunder Zustand in Deutschland nach den Ereignissen
des Jahres 1848 möglich , das die Regierungen , die noth -
wendigen Stützen der Länder umriß ? Nicht hoffe , wer des
Drachen Zähne säet , Ersprießliches zu ärnten . Es war
ganz natürlich , daß Oesterreich endlich die Schlichtung der
deutschen Verhältnisse in die 'Hand nahm , und Preußen be¬
fürchten mußte , entweder ausgeschlossen zu werden , oder
einen Krieg mit Europa zu beginnen . Die letzten Ereignisse
sind die Folge der frühem Union . Unser Vertrauensvotum
bezieht sich auf die neuesten Schritte des Ministeriums . Bei
uns besteht die konstitutionelle Regel nicht , daß bei einer
Meinungsverschiedenheit die Minderheit im Ministerium
austreten muß . Bestände es , so würden wir auch noch die
wenigen fähigen Männer , die wir haben , verlieren . Durch
das Einrücken der Preußen in Hessen waren wir dahin ge¬
bracht , entweder diese Maßregel zurückzunehmen , oder einen
europäischen Krieg zu entzünden . Und wofür ? - Etwa zur
Unterstützung des Widerstandes gegen die Regierung ? Ich
kann den Worten nicht beipflichten, die das Mitglied des
Bundesschiedsgerichts hier aussprach . Ein Staatsprozeß
ist kein Zivilprozeß und ohne die Erekution war ein Nichter -
spruch unmöglich . Man hätte es wohl gern gesehen , wenn
der Kurfürst von den Preußen eingeschlossen in Sack und
Asche Buße gethan hätte . In Schleswig -Holstein stellt sich
als Zweck heraus : Schutz des Rechts der Herzvgthümer gegen
Jnkorporirung und Dänisirung . Die Vorwürfe gegen beide
Seiten will ich nicht wiederholen ; aber hatte Preußens Frie¬
den den Zweck , die beiden Armeen ungestört selbst kämpfen
zu lassen? Wollte man vielleicht einen neuen Gladiatoren¬
kampf herbeiführen ? — Wir Royalisten wünschen vom
Kaiser von Oesterreich und vom König von Preußen nicht,
daß sie uns regieren lassen , sondern , daß sie gerecht regierenund Deutschland seinen würdigen Rang ^erhalten . Daskönnen und werden sie jetzt , da sie einig sind , gewiß . ( Bei -

. Im August hat der Abg. Camphausen selbst gesagt ,daß 7^ ") llkeit Deutschlands bei den vielen Kammern un¬
möglich ist . Aber es handelt sich darum gar nicht , sondern
um die parlamentarische Obergewalt . Ein Drittel von
Deutschland mit Parlament ist willkockmen ; ein ganzes ,
großes , mächügesDeutschland vhneParlament ist ein Greuel .
(Beifall .) Ich halte Oesterreich thatsächlich für volljährig .
Auf die Einwürfe , die der österreichischen Politik in Betreffder deutschen Bundesgewalt gemacht worden , brauche ich

. nicht einzugehen, kein Ltaatslehrer wird sie stichhaltig finden .— Wir sind keine Bewunderer der preußischen Verfassung ;aber die Krone Preußens hat noch im Lande genug Liebe,um die nothwendigcn Veränderungen auf verfassungsmäßi¬
gem Wege herbeizuführen ; sie bedarf keiner unsittlichen Mit¬
tel. ( Lautes Bravo .) Der Vorredner sagte von dieserTribüne herab : Ein einiges Deutschland nur mit Preußen
an der Spitze ; wo nicht — nicht ! Und Beides erhielt den
Beifall des Hauses . Kann nun Preußen an Deutschlands

Spitze treten ? Damit ist also auch die Folge gefallen .
Krieg ist ein federleichtes Wort ; aber was wäre das für ein
Krieg geworden , mit Europa gegen uns ! Von dem Patrio¬
tismus der Bevölkerung können die Herzvgthümer ein Lied
singen.

Preußen soll einen Krieg führen , nur um zu beweisen, daß
es den Krieg nicht scheue ? So kriegten die Cimbern und
Teutonen , und die Römer sahen ruhig zu. Ich danke der
Regierung , daß sie Preußen aus der schiefen Lage in Deutsch¬
land erlöste , daß sie die Verfassung vom Mai aufhob .
Deutschland ist es müde , daß die Verfassung gemacht und
dann den Ländern angepaßt wurde . Ich danke dem Mini¬
sterium, daß es die Dresdener Verhandlungen herbeigesührt ,
die mindestens eine Einigung zur Folge haben werden ; ich
danke dem Ministerium , daß es mit der Revolution gebro¬
chen und uns vor diesem Kriege bewahrt hat . ( Lauter Bei¬
fall .)

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen ,
obgleich der Abg. Hansemann dagegen ist, weil er glaubt , daß
bei fortgesetzter Diskussion der Widerspruch der preußischen
Politik mehr hervortreten werde. Der Abg. Witzleben gegen
den Schluß .

Der Schluß wird angenommen und die Tagesordnung
vom Hause in namentlicher Abstimmung mit 92 gegen 35
Stimmen beschlossen .

Wien , 5. Jan . ( Allg. Z .) Wie aus Fiume gemeldet
wird , hätte vor einigen Tagen daselbst ein bedeutender Auf¬
lauf stattgefunden , wobei die österreichische schwarzgelbe
Fahne von einem Theil der kroatischen Bevölkerung herab¬
gerissen, und statt derselben die dreifarbige kroatische auf¬
zustecken versucht wurde . Die Ruhe konnte nur nach Ein¬
schreiten der bewaffneten Gewalt hergestellt werden .

Frankreich.
Straßburg , 4. Jan . ( Allg. Z .) Die südöstlichen Be¬

satzungen Frankreichs erhalten durch das Eintreffen von Re¬
kruten aus allen Theilen des Landes täglich größer » Zu¬
wachs . Von einer Verminderung des Effektivstandes der
Armee ist im Elsaß wenigstens keine Rede : scy es , daß die
Regierung eine fernere energischeBekämpfung des Sozialis¬
mus und der Demokratie im Auge hat , sep es, daß im Hin¬
blick auf die fernere Gestaltung der deutschen Zustände das
Kriegsministerium eine Verstärkung des Heeres als noth -
wendig erachtet, — wir bemerken Nichts , daß der bewaffnete
Friede eine Aenderung erleide .

In den jüngsten Tagen wurden hier zwei Jndustrieritter ,
von denen der eine sich als Spanier , der andere als Oester¬
reicher ausgab , und die es auf Ausgabe falscher Wechsel
abgesehen hatten , gefänglich eingezogen. Der Elftere nennt
sich Baggiano , der Andere Baron Hutten . Wie man ver¬
nimmt , habe der Letztere behauptet , er sev ein Neffe des
Marschalls Radetzky.

Die liebliche Therese Milanollo , welche wir vor etwa fünf
Jahren dahier hörten , wird sich nächsten Montag in einem
öffentlichen Konzerte bei uns vernehmen lassen.

-h Paris , 8 . Jan . Der allgemeinen Erwartung zum
Trotz bringt der heutige „ Moniteur " abermals weder die
definitive Entlassung des Ministeriums , noch die Absetzung
Changarnier 's . Die Schwierigkeit , ein Kabinett zu finden ,das die Ausführung letzterer Maßregel unternehmen will ,scheint also immer noch zu bestehen. Denn daß der Präsi¬dent der Republik ihr nicht entsagt hat , steht fest . Mole und
Odilon Barrot haben sich gestern Beide ins Elysee begeben,um von der projektirten Absetzung Changarnier ' s abzurathenund vor den Entschlüssen, zu denen die Nationalversammlung
sich genöthigt sehen könnte, zu warnen . Allein ein höfliches
Schweigen ist die ganze Antwort auf ihre dringenden Vor¬
stellungen gewesen, und es glaubt jetzt Niemand mehr daran ,
daß Ludwig Napoleon Bonaparte sein Ultimatum , wie man
sich im Elisee ausdrückt, zurücknehmen wird .

Die verschiedenen parlamentarischen Parteien deliberiren
bereits über den geeigneten Akt, mit welchem die National¬
versammlung das zu erwartende Absetzungsdekret gegen
Changarnier , gegen das zwar in konstitutioneller Hinsicht
Nichts einzuwenden ist, das sie aber nichtsdestoweniger als
einen Angriff auf die Prärogativen der gesetzgebenden Ge¬
walt betrachten , nachdem Changarnier offenbar keine andere
Schuld begangen hat , als dieselben förmlich anzuerkennen ,zu beantworten haben wird . Die Legitimisten und Orlea -
nisten sind ganz einig in der Ansicht , daß Changarnier sofortmit dem Kommando aller zum Schutz der Nationalversamm¬
lung bestimmten Truppen bekleidet werden müsse. Die Linke
dagegen und die unbedingten Anhänger der Regierung wür¬
den unfehlbar dagegen seyn, so daß es zweifelhaft ist, ob ein
solcher Antrag durchgehen würde .

Gestern Abend waren die Minister sehr lange im Elysee
versammelt . Es soll fast ausschließlich vom General Chan¬
garnier die Rede gewesen und dessen Absetzung beschlossenworden seyn. Sein Kommando soll getheilt und daS der
1 . Militärdivision dem General Forey , einem der unter
Changarnier kommandirenden Generale , der bisher speziellmit der Vertheidigung der Nationalversammlung beauftragtwar , übertragen werden . Changarnier soll in der Mar¬
schallswürde seine Entschädigung erhalten .Der Präsident der Republik , die Minister , und der Poli¬
zeipräfekt einerseits , und der Präsident der Nationalversamm¬
lung , der General Changarnier , und mehrere parlamentari¬
sche Notabilitäten andererseits werden sich heute Abend beim
Erzbischof von Paris zu einem großen Diner zusammen¬
finden .

* Paris , 8 . Jan . Die Sitzung der Nationalversamm¬
lung bot heute wieder kein Interesse . Alle Aufmerksamkeitwar noch immer durch die Ministerkrisis in Anspruch genom¬men . Am Schluß der Sitzung , sprach man davon , daß der
Präsident der Republik auf Changarnier ' s Absetzung beharre .Er soll erklärt haben , lieber Cavaignac an dessen Stelle

treten zu sehen, als diesen beizubehalten . Wir werden ab¬
zuwarten haben, ob diese Nachricht mehr als Gerücht ist.

Marseille , 30. Dez . ( Allg. Z .) Das levantinische
Postdampfschaff , der „ Mentor " , welches dieser Tage hier ein-
getroffen ist, hatte wieder eine bedeutende Menge Gold und
Silber7 an Bord , welche von der Bank in Konstantinopel
ihren hiesigen Agenten übersendet worden , um die durch siein Marseille zahlbar ausgestellten Wechsel zu decken. Auf
diese Art hat diese Anstalt seit einem Monat ungefähr zwei
Millionen Franken hieher geschickt. Unsere Bank hat gestern
zum ersten Mal eine ziemlich ansehnliche Einzahlung in Gold
erhalten . In den Rollen befanden sich mehrere Zwanzig¬
frankenstücke von Piemontesischem Gepräge , welche immer
in Frankreich zu demselben Preise wie die unfrigcn ange¬
nommen wurden . Die Bank hat sie diesmal ausgeschossen,
wahrscheinlich auf Weisung von Paris , um zu vermeiden ,
daß eine zu große Anzahl Goldstücke übernommen werde .

Nachschrift .
Dresden , 8. Jan . ( Tel. Dep . d . Fr. Bl .) Von Seite

Oesterreichs werden große Anstrengungen für dessen Zolleini¬
gung mit dem übrigen Deutschland gemacht. Zu dem Zoll¬
vereins -Kongreß , dessen Wiedereröffnung demnächst hier er¬
folgen soll , werden Oesterreich und der Steuerverein Spe¬
zialbevollmächtigte abordnen , um die Einigungsbasis aufzu¬
finden . Im Einverständniß mit Oesterreich betreiben die
Mittelstaaten und die Schutzzollpartei die beabsichtigte Eini¬
gung auf Grundlage v. d. Heydt ' scher Tarifvorschläge , auf
welche Oesterreich seine Zollsätze stufenweise zu reduziren
beabsichtigt . ,

Hamburg , 9. Jan . ( Tel . Dep . d . Fr. Bl .) Die
Bundeskommiffarien haben den Termin , nach welchem die
Statthalterschaft in Kiel ihre Erklärung abzugeben hat , um
zwei Tage , also bis Sonnabend , den 11 . Januar 1851 ,
verlängert .

Frankfurter Kurszettel .
( AuS dem Kursbericht vom Syndikate der Wechsclsensale. )

StaatSpapier « . 9 . Jan . per comptant.
Oesterreich. Wiener Bankaktien . 1048 P .

„ 5"/« Metalliquesobligationen 727 » G . 73 P .
4 '/ -V°
4"/ « -

63 G . ' /« P .
57 P .

fl. 250 Loose b . Rothsch . v . 1839 , 86V» bez . u . G.
„ fl. 500 „ „ „ 1834 155 bez. u . G .

Preußen . 4 '/, "
« Oblig . h . Rothsch . » t05kr. 9 .V» G .

Bankantheile . 95 G.
Bayern . 50/0 Oblig . v . >850 b . Rothsch . . 100 /7 G .

LudwigSh.-Berb .-Eisenb. -Akt. .
837 , G.
80-/» V« ' /, -/« b . u .G .

Würtemb . 47 ,»/, Oblig . b . Rothsch . . . . 97V,98 bez . 97V» G .
^ Vr /̂g „ „ . . . 83 '/ . G . V, P .

Kurheffen. 40 Th . Loose b . Rothsch. . . . 31 317 « bez . 31 G .
Fr. - Wilh .- Nordb .- Akt. ohneZins. 35V» G . 36 P .

Gr . Hessen. 5"/ ° Oblig . v . 1843 . lOlVtzG. -
4 '/, °/° „ . 95 '/ , bez. u. G .
Lott.«Anl. » fl . 50 b . Rothsch . . 737 - G . V. P .

§ , Großh. äfl . 25b . Roths. 28-/« P .
Baden . 5°/° Oblig . , 0tl02 '/« ' /» b. '/ «G .

3 '/ -»/« Oblig . v . 1842 . . . . 82'/ , 82 G .
Lott.-Anl. » fl . 50 . 53V « V - V« bez .

„ „ » fl . 35 . 31 -/» V« bez . -/,G .
Nassau . 5°/o Oblig . b . Rothsch. . . . 104 G.

89V« V. 90 G.
Lott.- Anl . » fl . 25 b . Rothsch . . 25V « P -

Rußland . 47 -o/vObl . b . BaringinLst . sfl . 12 947 , >/ - bez . u . G .
4Vo „ /, Hope in Rnb . » fl . 2 -8 P .

„ „ Sieglitz „ ^ „ —
Polen . 4"/g fl. 500 Loose . 81 '/ - G .
Spanien . 3"/o inländ . Sch - Piast . s fl. 2. 30 »37 , bez . u . P .
Holland . 27 -°/<i Jntegr . - 7 '/ , 57 bez . u . P .
Belgien . 5"/ >,Obl . inLft. » fl . 12 b . Rothsch . 98 bez .

4 'V/ „ Obl in Frs . » 28kr . . . 90V « bez.
Sardinien . 5"/ . O bl. b . Rothsch . in Lire » 28 kr. 8 ? /» bez .

Toskana .
Lott.-Anl. b . Bethm.
50/0 Oblig . in Lire s 24 kr . . .

337 « G.
86 -/« P . '/ « G. ' /» bez .

R . Amerika. 6"/« Stocks rückzhl. l868Doll . 2 . 30 114 '/ , P .

Wechsel in fl. süddeutscher Währung. 9 . Jan .
Amsterd. fl . 100 . k. S . 99-/« bez . '/ - B .

ditto „ 3 M. —
Augsburg fl . 100 k. S . 119-/ , G .

ditto „ 3 M. —
Berlin Thlr . 60 . k. S . 105 G.
ditto „ 3 M . —

Hamb . B .M . 100 r . S . 88'/. bez . -/« B.
ditto « 3 M. —

Leipzig Thlr . 60 . k. S . 105 ' /, bez. u . B .
ditto „ 3 M. —

London Lst . 10 k. S . >177» bez . u . G .
ditto „ Z M. 1167- B .

Paris FrS . 200 . k. S . 93-/« D . 93- /« G .
ditto „ 3 M. —

Wien fl. 100 . . k. S . 91 '/ , B . >/. G .
ditto „ . . 3M . —

Diskonto . . . 2 '/»sG .

Geldkurs vom 9. Jan.
Reue Loui- d 'or .
Pistolen .

ditto Preuß .
Holl . 1V fl . Stücke .
Randdukaten . .
20 Frankenstücke . . .
Engl . Sovereigns .
Gold sl >lsreo .
Preuß . Thaler .
5 Frankenthaler .
Hochhaltig Silber .
Preuß . Tres .- Sch .

fl. ll
9
9
9
5
9

11
374

1
2

— kr.
267, -27 '/ -
55-56
37 -38
34 -35
20-21
37

45- -/«
20 >/. -'/i

24-27-29
1 45. ' /°

Redigirt unter Verantwortlichkeit deS Verlegers.



GroßherzoglicheS Hoftheater .
Sonntag , 12. Januar , 6. Abonnements «

Vorstellung, zum ersten Male : Marino Fa -
liero , große Oper in 3 Akten ; Musik von
Donizetti . _

Todesanzeige .
187 . Karlsruhe . Am 8. d. M ., Abends

um 7hz Uhr , verschied schmerzlos nach kur¬
zem Krankenlager unsere itmigst geliebte
Mutter , Johanna Dollmätsch , geb . Renk ,
Wittwe des verstorbenen Kammerraths D oll -
mätsch , an den Folgen einer Brustentzün¬
dung wenige Wochen vor ihrem 70 . Geburts¬
tage .

Um stille Theilnahme bitten die trauernden
Hinterbliebenen .

Karlsruhe , den 10 . Januar 1851 .
Literarische Anzeigen .

180. So eben ist bei A . Bielefeld erschienen
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

Vermuthliche Witterung
und deren Einfluß auf die Kulturpflan¬

zen für das Jahr 1851 ,
von

irr . Otto Eisenlohr .
Preis 12 kr .

185 . (2) 1 . München .
Bekanntmachung .

Da fortwährend S . M . dem regierenden
Könige von Bayern literarische Werke , Ma¬
nuskripte , Kunstsachen und andere Gegen¬
stände zugesendet werden , so wird wiederholt
die bestehende Vorschrift in Erinnerung ge¬
bracht , wonach Zusendungen , wenn hiefür zu¬
vor nicht die königliche Bewilligung nachge¬
sucht und ertheilt worden ist, an den Adres¬
santen auf seine Kosten zurückgeschickt werden .
, München , den 2. Januar 1851 .

Das König !. Bayerische Hofsekretariat .' ' ^GGGGGOMGGGGGGKGGGGT
191 . Karlsruhe . S

W Ein junger Mann , der die Handlung er - M
M lernt , schon in verschiedenen Geschäftszweigen T
Mkonditionirt hat und eine schöne Handschrift M
E schreibt , wünscht seine jetzige Stelle zu ver - M
M lassen, und sucht dagegen eine andere Kom - M
M misstelle oder auch Beschäftigung auf irgend M
M einem Bureau . Näheres bei der Expedition M
H der Karlsruher Zeitung . Z
GGAGGGKOGGGSAsGIGGDGGGG' — " 1- 6 . ( 2 ) 1 . Engen . Leidem

Unterzeichneten kann ein qualifizirter
Gehilfe dauernde Beschäftigung ge¬
gen gutes Honorar finden und so¬

gleich eintreten . Die hiezu Lusttragenden wollen in
Bälde unter Vorlage ihrer Zeugnisse sich portofrei
melden . Engen , den 10. Zanuar >851.

Behr , Steuerperäquator .
189.(2) 1. Mannheim . ( Ttiefelmachcr -

aesnch . ) Bei Schuhmacher Krönig in
Mannheim können 3 gute Stiefelmacher

- sogleich Arbeit erhalten .
127 . (2) 2. Mühlbach , Amts Ep -

pingen .
?Kapitalien auszuleihen .
' Es können 50,000 fl. auf gute Ver¬
sicherung in mehreren Posten an Pri¬

vatleute , so wie 20,000 fl . an eine gute Gemeinde
ausgeliehen werden . Auch sind einige Mühlen ,
Wirthschaften und Güter zu verkaufen . Näheres
auf vortofreie Anfragen bei Gottlieb Metzger
aus Mühlbach , Amts Eppingen .

192. Karlsruhe .
Anzeige .

Frisch ger. Hamburger Rauch¬
fleisch, HamburgerRauchzungen , ger. Spick-
Aale ,— Pommersche Gänsebrüste , -
westphälische und Mainzer Schinken , Göttin¬
ger , Braunschweiger , Göttinger Blon-
sen , veron . Salami , ächte LponerWürste , Frank¬
furter Bratwürste ,

— Gangfische , Bückinge —
zum Braten » 2 kr . , und zum Rohesten , Bricken,
marinirte Häringe , Ikon marine , Sardellen , Ca -
pern , Oliven ; ferner :

— frische Austern , —
Turbotts , Tolles , Caviar , frische Trüffel, vor¬
zügliche Straßburger Gänseleber - Pasteten
mit Perrigord -Trüffel rc. empfiehlt billigst

L . Kriech .
86 . (3)3. Karlsruhe .

Apotheke zn verkaufen .
Eine in bestem Zustande sich befindende" Apotheke im Großherzogthum Baden ist

unter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen .
Näheres durch die Expedition der Karlsr . Zeitung .

64 . (3)3. Karlsruhe .
l Gafthof zu ver¬

kaufen .
_ __ In einer der größeren

Skävte des Seekreises wird ein gut eingerich¬
teter Gasthof , dessen Besitzer sich feit vielen
Jahren einer starken Frequenz zu erfreuen
hat , von demselben wegen Krankheit zu ver¬
kaufen gewünscht .

Frankirte Anfragen , mit dem Zeichen ^
versehen , befördert die Erpedikion dieser Ztg .

162. (2) 1. Gernsbach .
Zwangsversteigerung .
Bei der heute stattgefundenen Ver¬

steigerung der Liegenschaften des Handelsmanns

Louis Cttlinger dahier wurde der Schätzungs¬
preis nicht geboten ; es wird deßhalb Tagfahrt zur
anderweiten Versteigerung auf

Dienstag , den 21 . d. Mts . ,
Nachmittags 3 Uhr ,

aus dem hiesigen Rathhause unter dem Bemerken
anberaumt , daß bei dieser Tagsahrt der endliche
Zuschlag erfolgt , wenn auch das letzte Gebot den
Schätzungspreis nicht erreichen sollte.

X. Gebäude .
Eine zweistöckige Behausung in der Waldbach¬

straße, neben Math . Mann und Georg Stößer ,
ö . Aecker .

3 Vrl . 2 Rthn . Acker im Heppler , neben Matheus
Langenbach 's Wwe . und

^
Georg Kugel 's Wwe .

1 Vrl . 4 Rthn . Acker allda , einerseits selbst,
anderseits die Faltergaß .

L . Schifserrechte .
1225 in Schiffergerechtigkeiten , nebst den dazu

gehörigen Waldungen , Floßrechten re - , wie solches
im schifferschaftlichenLagerbuch näherbeschrieben ist.

Gernsbach , den 7. Januar 1851.
Bürgermeisteramt .

L ö h l e in .
rät . Gaupp , Rathschr .

163 . F 0 rchheim , Amts Kenzingen .
Eichenrindenversteigerung .

Die Gemeinde Fvrchheim , Amts Kenzingen , läßt
aus ihrem Gemeindewald am

Donnerstag , den 23 . d . M . ,
Nachmittags 1 Uhr,im Pffugwirthshause allda ein Quantum vorzüg¬

licher Qualität eichener Rinden von circa 180
Stämmen öffentlich versteigern .

Fvrchheim , den 8 . Januar 1851 .
Bürgermeisteramt .

Lösch .
vül . Gerber , Rathsschr .

>83 . Wilferdingen . ( Holzversteige -
rung .) Aus der Fvrstdomäne Distrikt IV. Rap¬
penbusch, Abtheil . 3 . s . wird am 2o . d . Mts . mit
Zusammenkunft früh 9 Uhr beim sogen . Kälterloch
zunächst bei Langensteinbach nachverzeichnetes Holz
öffentlich versteigert :

i>V» Klafter forlenes Scheitholz,
10 ' / , „ aspenes Prügelholz , und
6350 Stück gemischte Wellen .
Wilferdingen , den 9. Januar 1851 .

Großh . bad . Bezirksforstei .
Hüttenschmidt .

178. (2) 1 . Nr . 25 . Tauberbischofsheim .
( Hvlzversteigerung . ) In der Fvrstdomäne
Hachtel , Gemarkung Großrinderfeld , werden fol¬
gende Holzsortimente unter Bewilligung einer
Zahlungsfrist bis Michaeli d . I . öffentlich ver¬
steigert ,

Freitag u. Samstag , den 17 . u . 18. d . M . :
54 eichene Bau - und Nutzholzstämme ,

3 >/r Klafter buchenes Scheiterholz ,
14 ' / , „ eichenes ditto ,46 '/ , „ gemischtes Prügelholz ,
6 „ weiches Prugelholz , und

12,075 gemischte Laubholzwellen .
Die Kauflustigen wollen sich jeweils früh halb

9 Uhr in dem an die Landstraße gränzenden Schlage
einfinden .

Tauberbischofsheim , den 8 . Januar 1851 .
Großh . bad . Bezirksforstei .

Stauch .
197. Nr . 721. Offenburg . ( Aufforde¬

rung . ) Mit Bezug auf unser FahndungSaus -
schreiben vom 30. November v . I . fordern wir die
Martha Stellard , gebürtig in der Umgegend
von London , auf , sich wegen des ihr zur Last fallen¬
den Verbrechens verheimlichter Schwangerschaft
und Niederkunft , so wie wegen Verdachts der Kin -
vestödtung zu ihrer Verantwortung persönlich bei
uns

innerhalb 14 Tagen
zu stellen, bei Vermeidung , daß sonst nach dem Er¬
gebnisse der Untersuchung das Erkenntniß würde
gefällt werden .

Offenburg , den 9 . Januar 1851 .
Großh . bad . Oberamt .

Klein .
169 . (3) 1. Nr . 657. Säckingen . ( Auf¬

forderung . )
Konskription pro 1850.

Bei der vor Kurzem stattgehabten Aushebung
der zur Konskription 1850 gehörigen Pflichtigen
find folgende unentschuldigt ausgeblieben :

Loos - Nr . 29. Bernhard Bühler von Wehr ,
„ 32. Ludwig Srraphin Ersing von

Säckingen ,
„ 46. Ignaz San er von da .
„ 48. Konstantin Fricker von Niederhof ,
„ 50. Peter Schmidt von Säckingen ,
„ 129. Andreas Huber von Rickenbach,
„ 164. Franz Jos . Mat hä von Säckingen ,
„ 165 . Joseph Käser von Wehr ,
„ 200 . AleranderSch wand er von Murg ,
„ 209 . Laver Schäfer von Rhina .

Dieselben werden aufgefordert , sich
binnen 6 Wochen

zu stellen und über ihren Ungehorsam zu rechtfer¬
tigen , ansonst sie als Refraktäre behandelt und be¬
straft werden würden .

Säckingen , den 6. Januar 1851 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Leiber .
174. (3) 1. Nr . 35,313 . Durlach . ( Vorla¬

dung .) Großh . Generalstaatskaffe in Karlsruhe
hat unter dem 28. Dezember l I . gegen die unten
benannten flüchtigen Beklagten als Sammtschuld -
ner die Summe von 196,648 fl . nebst 5 Zinsen
vom Klagzustellungstage an auf den Grund einge-
klagt , daß die Beklagten wegen Theilnahme an
dem hochverräthcrischen Aufruhr im Mai und Juni
1849 durch rechtskräftige Erkenntnisse zum Scha¬
denersätze und unter sammtverbinvlicherHaftbarkeit
an großh . Staatskasse verurtheilt worden sepen,und daß die revolutionären Machthaber seiner Zeit
bis zu dem bezeichneten Betrage Gelber aus großh .
Amortisations - und Hauptkriegskaffe sich angeeig¬net haben .

Auf diese Klage wird nunmehr Ladung erkannt ,und den Beklagten aufgegeben , bis
Donnerstag , den 27. Februar 1851,

Vormittags 9 Uhr,
sofern in dieser Tagfahrt der Rechtsstreit nicht er¬
ledigt werden wird , durch einen gemeinschaftlichen
Anwalt auf die Klage sich vernehmen zu lassen,
widrigens deren thatsächlicher Inhalt als zuge¬

standen angenommen , und jede Schutzrede als ver¬
säumt erklärt werden soll.

1 ) Aschbach , Adolph , Rechtskandidat von Frei¬
burg .

2) Au , Joseph,SteuerperäquatorvonAllmends -
hofen .

3 ) Bauer , Karl Friedrich , von Adelshofen .
4) Berberich , Georg , Scharfschütz im2 . In¬

fanterieregiment , von Walldürn .
5) Berg , Alois , Trompeter im Dragonerregi¬

ment Großherzog , von Ortenberg .
6) B ern a rd , Karl , Müller von Kuppenheim .
7 ) Brentano , Lorenz , Advokat von - Mann -

heim .
8) Bronner , Eduard , prakt . Arzt von Wiesloch .
9) Büttner , Wilhelm , Blechner von AlpierS -

bach.
10) Damm , Karl , Gpmnasialdirektor von Tau¬

berbischofsheim .
11 ) Dikele , Anton , Wachmeister von Wphl .
12) Die tz, Georg Heinrich , Kaufmann von Pforz¬

heim.
13) Dürr , Johann Konrad . Advokat von Karls¬

ruhe .
14) Emmert , Vital , Bürgermeister von Möß -

kirch .
15 ) Erhard , Lorenz, Chirurg von Dürbach .
16 ) Ewald,Joh . Nikolaus , DragonervonGroß -

17) Faller , vr . Alois , Hofgerichtsadvokat von
Freiburg .

18) Felder , Ludwig , Nadler von Ueberlingen .
19 ) Frech , Friedrich , Schriftverfasser vonOber -

kirch .
20) Fuchs , Jos ., Schriftverfaffer von Villingen .
21) Fuchs , Michael , Oberwachmeister in der Ar¬

tillerie , von Gündlingen .
22 ) Günther , Andreas , Soldat im 4. Infante¬

rieregiment , von Zähringen .
23) Herrmann , Joseph , Rechtskandidat von

Pforzheim .
24) Hiltmann , Johann , Schneidermeister von

Bonndorf .
25) Hofft etter , Theodor , Pionnierkorporal von

Rastatt .
26) Hummel , Johann , Korporal von Ehren¬

stetten .
27) Hü pfer , Anton , Korporal im 4. Infanterie¬

regiment , von Brenden .
28) Jll , Fridolin , prakt . Arzt von Ueberlingen .
29) Junghanns , Damian , Adv. von Mosbach .
30) Kappes , Andreas , Zimmermann von Zu¬

zenhausen .
31 ) Katzenmeier , Johann Nepomuk , Kommis¬

sionär von Konstanz .
32) Keim , Karl Thadäus , gewesener Posthalter

von Walldürn .
33) Knöpfte , Johann Baptist , vr ., vonlleber -

lingen .
34) Kupferle , Karl , Dragoner im Regiment

Großherzog , von Schwarzach .
35) Lipp , Karl , Schneider von Rauenberg .
36 ) Löw , Sigmund , Geometer von Ehrenstetten .37) Maier , Anton , Maurer von Munzingen .38) Maier , Jakob , Tüncher von Sinsheim .
39) Neumeier , Anselm , prakt . Arzt von Hei -

tersheim .
40) N erlin ger , Theodor , von Offenburg .
41 ) Peter , Jos . Peter , gewesener Regierungs¬

direktor von Heidelberg .
42) Reeder , Karl , Geometer von Kirchgarten .
43) Rieger , Mathias , Schuster von Malsch .
44) Ringwald , Karl , Wirth von Emmendingen .
.45) Roos , Gustav , Bürgermeister von Kehl.
46) Schleicher , Lorenz , Feldwebel im 1 . Infan¬

terieregiment , von Neibsheim .
47) Schmidt , Jakob , Koporal im 4 . Infanterie¬

regiment , von Dossenheim .
48) Schott , Leopold , Bauer von Obergrombach .
49) Stein , Karl , von Siegelsbach .
50) Stölker , Karl , Rathschreiber von Gen¬

genbach.
51 ) Stutz , Friedrich , Kanonier von Wolfarts¬

weier .
52) Th 0 ma , Karl , Papierfabrikant von Todtnau .
53) Tied emann , prakt . Arzt von Schwetzingen .
54) Torrent , Gervas , Schriftverfaffer von

Waldshut .
55) Tridant , WerkMhrer von Karlsruhe .
56) Wenk , Alois , Lehrer von Untermünsterthal .
57) Wild , Philipp , Metzger von SteinSfurt .
58 ) Willmann , Baptist , Skribent von Villingen .
59) Winkler , Nepomuk , Engelwirth von Gra¬

fenhausen .
60) Wolf , Alexander , Rechtskandidat von Pforz¬

heim.
61 ) Zehntmeier , Franz , Fourier im 4. Infan¬

terieregiment , von Pforzheim .
Durlach , den 31 . Dezember 1850.

Großh . bad . Oberamt .
K l e h e .

v<1t . Schanz , R A . j .
166. Nr . 35,424 . Durlach . ( Urtheil . )

I . S .
der Ehefrau des Röffelwirths Karl
Dittler von Wilferdingen

gegen
ihren Ehemann , Bekl ., und die großh .
Generalstaatskaffe als Jntervenientin ,

VermögenSabsondcrung ,
wird zu Recht erkannt :

Das Vermögen der Klagenn sep von dem
deSBeklagten abzusondern , und derBeklagte
schuldig , derselben ihrBeibringen imBetrage
von 14,024 fl . 45 kr . binnen 4 Wochen bei
Zwangsvermeidcn herauszugeben .

An den Kosten hat Klägerin >/,/und der
Beklagte " fts zu tragen .

V . R . W .
Dies wird hiermit öffentlich bekannt gemacht

und zugleich dem flüchtigen Beklagten auf diesem
Wege eröffnet .

Durlach , den 28. Dezember 1850.
Großh . bad . Oberamt .

G a l u r a. „
Entscheidungsgru " de ^

Die Klage ist nach L .R .S > 1443 rechtlich begrün¬
det . Die derselben zu Grundegelegten Thatsachen
bezüglich der zerrütteten Vermögenslage des Bekl .
sind zugestanden . Das Beibringen anlangend , ist
Kl . von der Forderung aä 800 fl . abgestanden , was
die Wirkung hat , als ob Kl . durch rechtskräftiges
Urtheil rücksichtlich dieses Postens im Prozeß unter -
^

Daß
'
lchVwährend der Ehe im Jahr 1840 auf Ab¬

leben ihrerMutter einErbtheil von 14,024fl . 45k .
zufiel , ist durch die VerlaffenschaststheilungSaktrn
ihrer Mutter vollkommen erwiesen .

Mit Rücksicht auf die dem Zwischenbescheid vor -
angeschickten Gründe und mit Bezug auf 4. 770 u .
809 d. P .O . wegen der Kosten mußte wie ge¬
schehen erkannt werden .

164. (2) 1. Nr . 372. KarlSruhe . ( Urtheil .) In
Untersuchungssachen gegen den Soldaten vom vor¬
maligen 1. Infanterieregiment , Meinrad Lorenz
von Altschweier, wegen Treulosigkeit und Mords ,wurde durch Urtheil des Kriegsgerichts zu Rastatt
vom 24. Juni v . I . erkannt :

„Meinrad Lorenz sepe der Treulosigkeit
und Betheiligung an dem Morde des Salo «
mon Weil von Straßburg für schuldig zu
erklären , und deßhalb , unter Verfüllung in
die Untersuchungskosten , zum Tode durch Er¬
schießen zu verurtheilen ."

Dieses Urtheil wird , da Soldat Lorenz flüchtig
ist, hiermit öffentlich bekannt gemacht.

Karlsruhe , den 9 . Januar 1851.
Der

Vorstand des Bureaus der früheren Infanterie -
Regimenter .

H 0 ltz , Oberstlt .
184 . Karlsruhe . ( Urtheil . ) In Unter¬

suchungssachen gegen Engelwirth Weißhaar von
Lottstetten , wegen Theilnahme am Hochverrath ,
wurde auf den Rekurs des Angeschuldigten unterm
7. v. Mts ., Nr . 8669 — 70, II . Krim . Senat , von
großh . Oberhofgericht zu Recht erkannt : Das Ur¬
theil des großh . Hofgerichts des Mittelrheinkreises
vom 24. Juni v . I . — besagend : EngelwirthJoseph
Weißhaar von Lottstetten sep der Theilnahme an
den im Großhcrzogthume verübten hochverrätheri -
schen Unternehmungen schuldig zu erklären , und
deßhalb zu einer gemeinen Zuchthausstrafe von
8 Jahren , oder 5 Jahren 4 Monaten Einzelhaft ,
zum Ersätze des der großh . Staatskasse durch die
hochverrätherischen Unternehmungen zugegangenen
Schadens unter sammtverbindlicher Haftbarkeit
mit allen Jenen , welche wegen desselben Verbre¬
chens verurtheilt werben , sowie zu den Unter -
suchungs « und Straferstehungskvsten zu verurthei¬
len, — sep unterVerfällung des Rekurrenten in dir
Rekurskosten zu bestätigen ; was wir hiermit dem
flüchtigen Angeschuldigten eröffnen .

Karlsruhe , den 7 . Januar 18) 1.
Großh . bad . Stadtamt .

Beck .
167. Nr . 548. Rastatt . ( Urtheil und Fahn -

düng . ) I . U . S . gegen die Ehefrau des Schirm¬
fabrikanten Franz Commloßp , Ursula , geb . Hof ,
von Rastatt , wegen Hochverraths , hat das großh .
Hofgericht des Mittelrheinkreises durch Urtheil vom
21 . v . M . zu Recht erkannt :

Die Ehefrau des Schirmfabrikanten Comm¬
loßp , Ursula , geborne Hof , von Rastatt ,
sep der Theilnahme an den im Mai und Juni
1849 stattgehabten hochverrätherischen Unter¬
nehmungen für schuldig zu erklären , und deß¬
halb zu einer gemeinen Zuchthausstrafe von
zwei Jahren , zum Ersatz des hierdurch der
großh . Staatskasse zugefügten Schadens unter
sammtverbindlicher Haftbarkeit mit allen
übrigen Theilnehmern am Aufstand , so wie
zur Tragung der Untersuchungs - und Straf¬
erstehungskosten zu verurtheilen .

Dieses Urtheil wird der flüchtigen Angeschuldig¬
ten hiermit verkündet . Zugleich ersuchen wir
sämmtliche Behörden , auf dieselbe fahnden und sie
im Betretungsfalle an uns abliefern zu lassen .

Rastatt , den 8 . Januar 1851 .
Großh . bad . Oberamt .

Brummer .
168. Nr . '547. Rastatt . ( Urtheil und Fahn¬

dung . ) J . U . S . gegen Schirmfabrikant Franz
Commloßp von Rastatt , wegen Hochverraths , hat
das großh . Hofgericht des Mittelrhcinkreises durch
Urtheil vom 21 . v . M . zu Recht erkannt :

Schirmfabrikant Franz Commloßp von
Rastatt sep des im Mai und Juni 1849 ver¬
übten Hochverraths für schuldig zu erklären ,
und deßhalb zu einer gemeinen Zuchthaus¬
strafe von neun Jahren , beziehungsweise
sechs Jahren Einzelhaft , zum Ersatz des der
großh . Staatskasse hierdurch zugefügten
Schadens unter sammtverbindlicher Haftbar¬
keit mit allen Theilnehmern an jenem Hoch¬
verrath , so wie zur Tragung der Untersu¬
chungs - und Straferstehungskvsten zu ver¬
urtheilen .

Dieses Urtheil wird dem flüchtigen Angeschuldig¬
ten hiermit verkündet . Zugleich ersuchen wir
sämmtliche Behörden , auf denselben fahnden und
ihn im Betretungsfalle wohlverwahrt anher ab¬
liefern zu lassen.

Rastatt , den 8. Januar 1851 .
Groß - , bav . Oberamt .

Brummer .
179 . Nr . 204. Triberg . ( Fahndungszu¬

rücknahme. )
Die Konskription pro 1850 betr .

Beschluß .
Das Ausschreiben vom 11 . Dezember v. I .,

Nr . 17,078, wird bezüglich des Matha Fehren -
bach von Schonach zurückgenommen .

Triberg , den 2 . Januar I8o1^
Großh . bah . Bezirksamt .

Rieder .
170. Nr . 873 . Emmendingen . ( Straf -

erkenntniß . ) Da Soldat Gottfried Ludwig
von Emmendingen der diesseitigen Aufforderung
vom >3. November v . I . keine Folge geleistet hat ,
so wird derselbe in die angedrohte Geldstrafe von
1200 fl . verfällt und des badischen Staatsbürger¬
rechts für verluftig erklärt .

Emmendingen , den 9. Januar 1851 .
Großh . bad . Oberamt .

Fingado . ,171 . (3 ) 1. Nr . 584 . Pforzheim . ( Straf -
erkenntniß . ) Der Soldat vom ehemaligen 3.
Infanterieregiment , Christian Jakob Seefried
von Bauschlott , welcher sich auf das öffentliche
Ausschreiben vom 26 . November v . I ., Nr . 35,218 ,
nicht gestellt hat , wird wegen Desertion des Staats¬
und Ortsbürgerrechts für verlustig erklärt , in eine
Geldstrafe von 1200 fl- und in die Kosten verfallt ,
auch seine persönliche Bestrafung auf Betreten
Vorbehalten .

Pforzheim , 8 . Januar I80I .
Großh . bad . Oberamt .

Fecht .
vät . Mathis .

Druck der G . Braun '
scheu Hofbuchdruckerei. ( Mit einer Berlage .)
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